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Johann Pock. Wıen

Liturgie IN Seelsorgeräumen
Chancen unHerausforderungen einer (ungewollten) pastoralenEntwicklung

Seelsorgeräume, Pfarrverbände, Kooperationseinheiten un auch Pfarreifusionen
scheinen das der Stunde SEIN, Wenn darum geht, praktische Konsequen-
zen ziehen angesichts der abnehmenden Sahl Von Priestern. IC selten geralten
el die lebendigen Strukturen VON (Jgemeinden UU dem 1CK; unterschiedlich un
oft ungeklärt 1ST zudem, ob diese größheren Einheiten (neue) ekklesiologische GröÖ-
Hen darstellen, die auch IM gottesdienstlichen en Ausdruck un Quelle fiınden
MUSSECN Der Wiener Lehrstuhlinhaber für Pastoraltheologie fragt nach den efah-
vren un Chancen gegenwartıiger Entwicklungen FÜr die gewachsenen Gremeinden

dem US des kirchlichen Grundvollzugs Liturgie. (Redaktion)

Vorbemerkungen
Die pastorale Landschaft ist iIm Umbruch egrıffen. Das ist nıchts WITrKI1ic Neues aber
dıe derzeitigen Entwıcklungen und Maßnahmen In den deutschsprachigen Dıiıözesen Sınd
Massıv WIE schon ange nıcht mehr. Und auch WEeNN S1e prımär VO immer offensichtliche-
Fn Priestermangel angestoßen sınd, reichen die Auswirkungen bISs hıneıin In dıe kleinsten
Seelsorgebereiche. Konnte INan bısher In vielen Pfarren immer noch eıne priesterlose eıt
Hc Aushıiılfen, Vertretungen, Pens1ionisten oder auch Priester AdUus anderen Ländern über-
brücken, dass das bısherige seelsorglıche Angebot (vor em aber die Lıiturgie) mehr oder
wen1ger gewahrt leıben konnte, konfrontieren die derzeitigen Strukturänderungen dıe
Gemeıinden und dıe S1e leıtenden Personen mıt der rage, dıie „ordentlıche“‘ Seelsorge NCU
überdenken Dies gılt für alle Bereıiche: angefangen VON den dıakonischen Feldern und der
Einzelseelsorge, über die Bereıiche der Verkündıgung In Schule und urc diıverse Medıien,
bıs hın ZUT Vorbereitung und Feıier der Sakramente bzw. der dıversen Gottesdienste. Jlie dıie-

ufgaben werden Jedoch auch umfangen VO Grun:  1enst der ‚„Ko1non1a‘“. der Geme1ln-
schaftsbildung, dıe in diesen Strukturen auf der trecke le1iben scheint sehr,
dass Ian In manchen Dıözesen Von „Gemeindezusammenlegungen“ spricht,‘ Was das
Auflösen VOoNn gewachsenen Gemennschaften und (Jemeılnden implızıert.

Meın Beıtrag möchte 1m folgenden ZWeI] Aspekte hervorheben Zum eiınen dıe edeutung
der Liturgie für dıe Gemeimnschaftsbildung der Kırche: um anderen die Chancen und Heraus-
forderungen für den Bereıich der Liturgie He dıe Strukturen.

329
So 1Im Bıstum Münster. Vgl azu den krıtiıschen Artıkel VO  = Medard ehl ehl (2007) 3106—
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Begriffsklärungen
Dazu raucht 6S zunächst eıne kurze Klärung der Begriffe, dıe schon eiınen Aspekt der Prob-
ematık eutlic machen “ In der Überschrift dieses Beıtrags wırd bewusst der Begriff „ deel
sorgeräume” verwendet. Eın 16 auf dıe Pastoralplanungen der deutschsprachigen Dıiöze-
SCH ze1gt Jedoch dıe Verwendung eiıner1e VON egrıffen, dıe 11UT teilweIlise asselbe me1-
181%  = Pfarrverband, Pfarreiengemeinschaft, Seelsorgeeinheıt und Seelsorgeraum sınd €e]1
dıe gänglgsten Bezeiıchnungen für Jene Gebilde, In denen bısher selbständige Pfarren
In Form kooperleren (müssen). Was alle diese Formen eınt, ist eine verstärkt zentralı-
s1erte Leıtung urc eiınen er teilweıise auch mehrere) Pfarrer, aber auch dıe Bıldung VON

Pfarrteams, In denen Verantwortlichkeiten aufgeteılt werden.
on der Name „Seelsorgeemheıt“ erinnert Holzem „Strategıie-Debatten ländlı-

cher Nahverkehrsplaner‘“. 1eije dieser Begriffe klıngen abstrakt und technısch und machen
CS Gemeindemitgliedern schwer, elınen emotıonalen ezug dazu bekommen. Vor allem
aber wırd damıt versucht, eın pastorales Problem ämtertheolog1sc lösen: Man plan VOoNn
der Anzahl der Priester (bzw. VO Priıestermangel) her.* Das Konstitutivum einer eelsor-
geeiheıt DbZW. eiInes Pfarrverbandes stellt dann der Pfarrer dar, ungeachtet dessen, W1e oroß
diese Eıinheıt letztendlich ist. Damıt aber „verlıeren dıe bıslang prıimären kleinen Eıinheıiten
ıhren Basıscharakter für dıe Kirche: weıl Ss1e keinen priesterlichen Gemeinndeleıter mehr ha-
ben Die Seelsorgeeimheıten sınd dann nıcht mehr subs1ıdıär der Pfarre1; sondern siıchern
ihrerseıts, dıe Pfarreı als subsıdıär Jener pastoral-sozıalen TO aufzufassen. der der TIe-
ster vorzustehen vermag.““>

DiIe folgenden Überlegungen gelten aber auch für jene Pfarren, dıe nıcht mehr das Miıte1-
nander mehrerer selbständıger Pfarren bılden, vielmehr mehrere eiıner großen
arre fusıoniert worden Sınd er noch werden).‘

iturgie 1st gemeindebildend Un deshalb wesentlich uch ortsbezogen
Von der en Kırche gılt 6S wahrzunehmen., dass Liturgie nıcht eIwas Geme1indeentho-
benes ist, sondern wesentlıch dUus ıhr heraus erwächst und S1e auch zugle1ic formt und eınt.
So ist für Paulus der ALe1D (Arısti auferbaut aus allen, dıe hre Charısmen ZUau e1IN-
bringen und dies innerhalb des Gottesdienstes wı1ıe auch außerhalb Das Herrenmahl kann

nıcht losgelöst werden VOIN den anderen Konstitutiva: So Wäal CS z B ange eıt In den
Gemeıinden verbunden mıt einem Sättigungsmahl, das eine wiıchtige soz1a|l ausgleichende
(dıakonisch-karıitatıve) Funktion hatte: und mıt dem Herrenmahl (1n der Tradıtion des
hellenistischen Symposi1ums das Lesen aus Schriften und dıe TEe verbunden. Christentum
ist damıt VON seiınen Wurzeln her auf (Gememnschaft bezogen

Im eucharıstischen Prinzıp der (Jemelnde SIC. als „verdankte‘“ Gemennschaft wIssen,
nıcht 11UT als soz10logische Größe) leg dann zugle1c hre Orthaftigkeıt egründe (zumın-
dest nach paulınıscher Theologıe). Denn gerade ıIn der örtlıchen Versammlung können isch-

Vgl dazu meınen Beıtrag: Pock (2010) o
Holzem (2002) 248%o B s a PE Dıiesen Aspekt verdeutlicht VOT allem Fuchs (2001) 587
Fuchs (2001) Er kritisiert schlıeßlich och Recht, dass die Priester etztliıch diesen großen
Einheiten nıcht vorstehen können, sondern de facto 11UT ihrer Wohnpfarrei wiıirklıch Vorsteher sınd
Der Weg ZUT Fusıon VON Pfarren Wal bıs VOT Jahren für dıe meılisten Dıözesen undenkbar. Miıtt-
erweile gehen iıhn immer mehr Diıözesen (vgl Essen und Köln)



Liturgie INn Seelsorgeräumen 145

gemeıinschaft und Lebensgemeinschaft inelnander fallen und erfahrbar werden. Darın sıeht
Jürgen OI0 ec eın unaufgebbares Argument für dıe Ortsgemeinden:

‚Indem Kırche als rtlıche Versammlung, als Gemeinde existiert. gewınnt S1e dıe Ge-
stalt des Ure dıe Tıschgemeinschaft Jesu geprägten verbindlichen Miteinanders und Für-
einanders. Nur dadurch, dal3 S1e als (TJemeinde lebt, wırd dıe Kırche davor bewahrt, sıch als

Gesinnungsgemeinschaft relıg1öser Indıyiduen verstehen. Nur kann SiIe iıhre
Funktıon, gegenüber der S1€e umgebenden Gesellscha Zeichen des heıilvollen andelns
(jJottes mıt der Welt se1n, wahrnehmen. 1le heutigen Versuche, dıe Gemelinde ure
andere, angeblıch den soz1ıalen Gegebenheılten der modernen Gesellschaft gemäßere Or-
ganısatıonsformen VON Kırche ‚ZE  9 en das entschıedene theologısche Veto des
Paulus sich!‘‘

iniIrıe:| Haunerland pricht VOTL dıesem Hıntergrund VO Prinzıp der „ecclesıa lıturg1a””,
welches auch für einzelne Gemelinden und Gememnschaften der Kırche Gültigkeıt hat „ WOo
diıese nıcht mehr Eucharistıe felern oder sıch VOIN der eucharıstischen Gemennschaft trennen,
ist iıhr ekkles1aler Status selbst In GefTahr. Deshalb INUSS auch dıe Miıtte einer Piarreı dıe Feler
der Eucharistie seInN. Nur dann wırd sS1e 1mM theologısc vollen Sınn als elıne Darstellung und
Anwesenheıt der Kırche Chrıstı angesehen werden können.‘

Euchariıstıe raucht also den ezug einem konkreten Ort, damıt dıe Gememnschaft (Com-
MUNiO) auch tatsächlıc erlebt werden ann.? er INUSS jegliche Stirukturelle eIorm der
Kırche auch 1m MC aben., WI1Ie (Gemeimnden eıne regelmäßıige Feler der Eucharıstıie ermÖög-
1C werden ann Dies TUC auch das Leıtwort der „partıcıpatıo actuosa®® (Sacrosanctum
Concilium 14) dU>, mıt dem eın Grundanlıegen der Liıturgiekonstitution benannt ist. !© Immer
wlieder wırd VoNn Theologen diıeses ecC der (GJememmnden eingemahnt:

Es „1st aUus theologıschen und pastoralen Gründen darauf zu insıstieren, daß keıiner Geme1lnn-
de vorenthalten le1iben darf, W dads ıhr dıe katholische Tradıtion als konstitutiv zuerkennt: dıe
Möglıchkeıit TARDE Felier der Eucharıistıe und damıt dıe Leıtung urc eine dazu (sowohl VOoN
der (Gemennde als auch VON der zuständıgen Ortskırche) beauftragte Person‘“!.

Hanspeter Heınz verweıst In diesem Zusammenhang auf eın ungelöstes Problem ‚„ Wenn
nıcht das Grundsakrament Kırche., Kırche als lebendige Gemeinnschaft der 1ebe, wahr-

wiırd, mul dıe Feıer der einzelnen Sakramente problematısc werden.‘‘!*® Das aber
bedeutet, dass dıe lıturgischen Fe1iern nıcht iısohert VON den anderen Vollzügen gesehen WEeT-
den dürfen, In denen sıch Kırche realısıiert. DIies ist nıcht zuletzt deshalb wiıchtig, we1l In
uUuNnseTer indıvidualisierten eıt immer mehr Menschen dıe Sakramente als persönlıche bzw.
als Famılienfeiern ansehen und eie1en w1Issen möchten, nıcht aber als Feıer eıner Gemeı1ninde.

Eın Argument, das in der Dıskussion der Ortsbezogenheıt äufng entgegengehalten wiırd,
ist dıe vorfindbare Mobiılıtät der Menschen. Miıt dem Verwels auf dıie Eınkaufszentren und
Kultur- oder Musıkveranstaltungen, denen INan auch den eigenen Bereıich verlässt und
viele Fahrkılomete auf sıch nımmt, wırd dann versucht egründen, dass auch dıe Fahrt

Sonntag ruhıg eın Daatl Kılometer weıter Z (Gjottesdienst In dıe Nachbarkirche se1n
könnte. Damıt wırd aber einem Sakramenten- und Liturgietourısmus das Wort geredet, der

Roloff (1993) 316
Haunerland (2007) 133
So mıt Beıinert (1997) 744 Vgl uch Krätz]! (1998) 44{f: ‚„„Volles Gemeindeleben ist hne Eucharı-
stie nıcht denkbar. e Kirchenreform und Eucharıstiereform gehören untrennbar zusammen.““
Vgl azu dıe Studıe VO  — Hılberath (1991)

(1998) 185
Heınz (1994) 190
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dıe Liturgie losgelöst VOoN der konkreten feilernden (jJemeı1lnde sıeht Was dann Za ist 1UT

dıe Gegenwart Chrıistı In den gewandelten en VON rot und Weın, nıcht er HUL

nıg) aber dıe Gegenwart In der feiernden Gemeınnde und der wesentlıche /usammenhang
VoNn gemeılnschaftlıchem en und Gottesdienst. Das Miıteıinander VoNn Liturgie; Dıakonie,
Verkündigung und Gememinschaft wırd adurch zerrissen zugunsten eiıner Zentrierung auf dıe
andlung der en
Schließlic ist eilne Dıfferenzierung sehr hılfreich, dıe 1nIrıe': Haunerland vorschlägt. Er

Zwel Denkmodelle: !
Das ETSTEe Denkmodell WOo CNrıstliıche Geme1iinde lebt, INUSS S1e sıch auch Sonntag
versammeln und Eucharıstıie felern (können).
Das zweıte Denkmodell Nur Eucharistıe gefelert werden kann, ist auch Kırche Des-
halb brauchen WIT Eucharıstiezentren, denen alle kommen (müssen), dıe Kırche se1n
wollen.

Je nachdem., welches Denkmodell favorıisıiert wiırd, wırd dıe strukturelle Entscheidung unter-
schiedlich ausfallen Die derzeıtige Entwıcklung mıt immer weniıger Priestern führt jedoch
fast zwangsläuhg ZU zweıten Modell, da den Lebensorten der Geme1nden immer selte-
HGT dıe Eucharıstıe gefe1iert werden kann.

Die Bedeutung der Eucharistie für die katholische Identität Un die Notwendigkeit
einer Vielfalt liturgischen Formen ohne priesterliche Leitung

DIie Lıturgiekonstitution des /Z/weıten Vatıkanums sıieht Lıiturgie als zentrales Iun und Zıel
kırchlichen andelns an  14 wobel VOT em das Verhältnıis VOI Gemeıinde und Eucharistıe
zentral ist. ' Die Eucharıstie stellt einen der zentralsten Punkte chrıstlıchen aubens dar,
WIEeE auch dıe der einschlägigen lehramtlıche Dokumente der etzten Tre eindrücklich
ze1gt. „Als andlung Chrıstı und der Kırche ist dıe Messtfeıler der Miıttelpunkt des SdNZCH
christlichen Lebens, und 7Z7W alr für dıe Gesamtkırche WIeE auch für dıe Tellkırche und für dıe
einzelnen Gläubigen““®.1wırd dıe Eucharıstıe bezeichnet als „Quelle und Epıphanie der
Gesellschaft‘‘ In 1ese1lbe iıchtung gehen auch Jene Dokumente, In denen die Bedeutung
des Sonntags eingeschär wiıird.'®

Be1l eT edeutung der Eucharıstıie (und damıt auch des Priesters) für dıe katholische
Identität VO  am Kırche bzw. VON Geme1inden darf nıcht übersehen werden, dass das geme1n-
SamIle Priestertum diıesem vorgeordnet DbZW. das spezielle Priestertum ein Dıienstpriestertum
darstellt. Gemeıinden bılden sıch nıcht entsprechend der verfügbaren Anzahl VonNn Priestern.
er ist CS bedeutsam, dass dort, Gemeılnden SInd, (jottesdienst gefelert wiIird. Je gOoL-

13 Vgl dazu Haunerland, Lıiturgie als Quelle und Höhepunkt, 134-136

15
Vgl dazu 75 Sacrosanctum Concilium und
Vgl Heınz (1994) bes SN ZUT Liturgie als Selbstvollzug der Kırche.
Instruktion Redemptionis Sacramentum (2004) Vgl azu uch dıe Enzyklıka Ecclesia de EM-
charistia (2003) SOWI1e das Apostolısche Schreiben Mane nobiscum Domine (2004)
Apostolisches Schreıiben Mane nobiscum Domine (2004) 1903 Dabe1 wırd einschränkend auf den
Charakter dıeser Gememinschaft hingewlesen: Sıe ist „.hierarchıisch“ und „brüderlich"“ (ebd., 21) Als
Ideal werden dıe Summarıen VonNn Apg SOWI1ezherangezogen.

| X Vgl z B das Apostolıische Schreiben Dies Domini (1998) Im Kapıtel {17 wırd der Sonntag als
„dies eccles1ae“ bezeichnet. da dıe eucharıstische Versammlung das Herz des Sonntags darstellt.
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tesdienstlichen Felılern auch JENC dıe VON Laıen geleıtet werden dıenen der ärkung der
(Gemelnden und tellen C1INC vollgültige Versammlung VON Gemeıininde dar

1ine starke Konzentratıon auf dıe Eucharıstie 111USS er relatıviert werden und viel-
leicht 1St dies auch CI der „„.Chancen der derzeıtigen Entwıcklung MmMI1t ogrößeren Räu-
TCN dass [11all nıcht LIUT dıie Chrıstuspräsenz der Eucharistie betont sondern auch
anderen Gegenwartswelsen Wort und der konkreten JTat Christus 1St nıcht 11UT der
Eucharistie egegnen vielmehr 1ST der erste und vornehmlıche der Dıakonie
(vgl 23 Wo INan TIrauernde TOSteTt Gefangene besucht Nackte bekleidet eic dort 1St
unmıttelbare Christusbegegnung gegeben
en der Eucharıstiefeler en sıch der Tradıtion der Kırche auch viele andere For-

ICN VOoN (Gjottesdienst entwıckelt SCI CS das Stundengebet der Rosenkranz Segensfeiern
Andachten eiCc DIiese 1€e€ lıturgischer Felılern ohne konstitutive Leıtung Priesters
gılt CS ebenfalls verstärkt SCINECT edeutung schätzen Denn auch SIC sınd geme1indebıl-
dend und gemeıindestärkend

Der ekklesiologische STAtus des Seelsorgeraums‘?
DIe rage der Klärung der Dıfferenz VON arre und „Gemeınde‘“ 1st vielen Pastoralpla-
NUNSCH mıittlerweıle als wichtıig erkannt worden Was aber noch aussteht 1ST C111C Klärung
des e  esiologıschen Status des Seelsorgeraums Davon äng nämlıch auch ab welche
Bedeutung CTHC SCIHNCINSAMC Lıturgie für dıesen Raum hat

Denn WEn der Seelsorgeraum Sınne Pfarrverbands 1UT dıe bısherigen Pfarren
verneizen und unterstutzen soll diese aber praktısch en Bereichen selbständıg leıben
dann stellt der Seelsorgeraum keıne eigenständıge ekklesiologıische TO dar Seine 11 all-

DI8C Aufgabe 1eg der Siıcherstellung der sonntägliıchen Eucharıstiefeljer Jeder Pfarreı
und ‚‚der Seelsorgeraum selbst INUSS keın eigenständıges lıturgisches en haben‘‘“°

Als eıgenständige TO gesehen entspricht wi% aber dem Was CI© „Großpfarreı ausmacht
dıe auch bısher schon Substrukturen hatte Siınne „Gemeımnschaft VOonNn Gememnschaf-
ten Für SIC aber gılt „Seelsorgeräume brauchen SCHICINSAMC und damıt iıdeell einmalıge
Gottesdienste Urc dıe rfahrung der lıturgzıschen GGememnnschaft VonNn Gememnschaften wırd
dıe Eıinheit des Seelsorgeraumes lıturgisch konkret 662 ] Solche Gottesdienste könnten ec1in DC-
INEC1INSAaMmMes arrfest, dıie Patrozıniıen oder vielleicht auch ec1in 1CUu einzuführendes est der
Errichtung des Seelsorgeraums SC1H

Möglichkeiten un Gefahren der Seelsorgeräume
Damıt komme ich den Chancen und Problemen dıe sıch C1INeTr Eınschätzung ach den
größeren Seelsorgeräumen gerade 1C auf dıe Lıiturg1e bieten

Uberprüfen VonN Traditionen
ıne erste Chance 1eg darın dıe CISCHNCH Tradıtiıonen HCUu anzuschauen €e1 ann eutlic
werden Was 6S posılıven und weıterzuführenden Tradıtiıonen g1ibt und Was vielleicht
auch als „Wıldwuchs‘“ autTie der e gewachsen ist und geändert werden ann oder

Vgl diesen Überlegungen VOT allem Haunerland (2007) 136—140
Haunerland (2007) 136
Haunerland (2007) 138
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sollte WOo o1Dt 6S spezıflısche Charısmen In einzelnen Gemeıinden, dıie auch für dıe
anderen Gemeinden genützt werden könnten? Als Girundsatz hat el gelten, dass In
Seelsorgeräumen auf iıne1e VO  e Gottesdiensten und Gebetsformen achten ist, dıe
den unterschiedlichen Orten und In den dıversen (GGeme1mnden und Gemennschaften innerhalb
des größeren Raums stattinden.

Uurce dıe (verordnete) Kooperatıon In Pfarrverbänden und Seelsorgeemheıten bZzw. HTrc
dıe Fusıonen VON Pfarren sınd dıe Menschen VOL SCZWUNSCH, über dıe Tradıtıon der e1-

arre hıiınauszuschauen. Es entsteht dıe Notwendigkeıt, sıch auf andere einzulassen
und unterschiedlichste Tradıtionen aufeiınander abzustimmen. Das [11USS nıcht VoN vornher-
eın bedeuten, dass dıe eigenen TIradıtiıonen aufgegeben werden mMussen ber CS bletet dıie
Chance, voneınander lernen. Solche Bereiche können sowohl dıe Vorbereıtung auf diverse
lıturgische Feilern: dıe Gestaltung unterschiedlicher Gjottesdienste aber auch die Kooperatıon
VON Chören oder dıie Anreıcherung der msıikalıschen Elemente seIN. Eın kurz- bıs mittelfrı-
stiges Problem kann €e1 das möglıcherweise sehr unterschiedliche Liedgut In den Pfarren
darstellen

Die Gestaltung Vo.  - Festzeiten (speziell des Triduum paschale
„Ohne das Territorialprinzıp damıt grundsätzlıch In rage stellen, scheıint 5S doch be-
denkenswert, ob ın UNsSscCcICH ‚Seelsorgeeinheıiten‘ und ‚pastoralen Großräumen‘ nıcht Orte
profilie werden könnten., dıie sıch spezlıe der Feıier des (Gjottesdienstes wıdmen. schwer-
punktmäßıg der Liturgiepastoral dıenen und dıe auch nachdrücklıicher das Triduum p-
schale 1INs Zentrum tellen vermögen.““-

Jürgen Bärsch sieht hıer somıit dıe Chance, dass In einem Seelsorgeraum spezıfische Schwer-
punkte zwıschen den Pfarren und Gemeıinden gesetzt werden könnten auch Im IC auf
besondere lıturgische Feılern.

Das Triduum paschale, dıie Dre1 Osterlichen JTage VO Leıden, VO Tod und VOoNn der Auf-
erstehung des Herrn, tellen den Höhepunkt des SaNzZCH KırchenJahres dar zumındest aus

theologıischer / lıturgischer IC Dieser Höhepunkt führt dıe Priester ıIn größeren Seelsorge-
raumen aber sehr chnell In die Überforderung, WENN S1e diese intensiven (sowohl im 16

sollen
auf dıe Vorbereıitung als » auch 1m 16 auf dıe Feler selbst) Lıturgien Mehriac zelebrieren

Was VoNn den Gläubigen als lıturgischer Höhepunkt erTa  ar werden soll, wırd für den
Priester und alle Mitarbeıiter/innen Jedoch äufig einer VON Stress und nıcht selten
auch einem Streıit zwıschen den betroffenen Gemeıinden. Der Austausch Von TTahrun-
SCH in oroßen pastoralen Eınheıiten ze1gt, dass sıch dort, Priester, Pastoralassıstent/inn/

bzw. -referent/ınn/en, Pfarrgemeıinderäte und Lıturgijekreise gemeInsam Aalls Werk gehen,
auch HEeNe Möglıichkeiten für eıne würdige und lebensnahe Fe1ler VonNn Festtagen eröffnen.

Dazu raucht 6S neben eıner inhaltlıchen Auseimandersetzung mıt dem lıturg1ischen Gehalt
der einzelnen Elemente des Irıduums VOT em das Bemühen und den Mut
Formen gottesdienstlichen Feılerns, dıe nıcht 1Ur VO Priester und VO Hauptamtlıchen über-
NOMMCNH, sondern etwa auch ehrenamtlıchen Wortgottesdienstleiterinnen und -leıtern ZUEC-
Tau: werden.

Wo das geschıieht und Nan VOT allem auch darum bemüht Ist, en und gerade auch den
kleineren Gemeılnden gerecht werden, sınd viele Frauen und Männer für eiıne engaglerte
272
23

Vgl ZUTN Folgenden besonders Weber (2010) IS
Bärsch (2009) Bl
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Mıtgestaltung der Gottesdienste Wenn CS( gelıngt neben den klassıschen
lıturgzischen Elementen auch alte volkskirchliche TIradıtiıonen IICU eleben dıe den Men-
schen bestimmten Ortes oder Regıon SeIT Generationen heılıg Sınd dann kann
CI© pastorale NotsıtuationZAnstoß für e1IN uertes Bewusstsein der Mıtverantwortung
VON Gemeılinden für dıe Gestaltung der Liturgıe werden

So werden manchen Pfarreiıen während des Irıduums Morgen dıe Jagzeıten gebetet
oder „ Irauermetten gefeıert denen INan sıch mıt Psalmen Liedern und Meditationen
den Jeweılıgen Jag einstimmt DIe tüheren „Anbetungsstunden nach der Gründonnerstags-
lıturg1e Karfreıtag und Karsamstag, die besonders dort gehalten wurden nach
alter TIradıtion CIM „Heılıges Girab‘‘ aufgestellt WAar sınd vielerorts verschwunden werden
aber auch manchen Gemeıinden Urc 1CUC Formen des Wachens und Betens ersetzt Was
er einmal wesentliıcher Bestandte1 des volkskıirchlichen Lebens War erfährt damıt heute
auf vielerle1 Welse CHI6 Neubelebung, dıe manchen Gläubigen /ugang 7A1 Pascha-
mMysterıum eröffnet

Chrıstoph Freilinger hat dazu CIN1ISC sehr praxısnahe Thesen entwıckelt SO sollen alle
gottesdienstlichen Feıiern Gemeılinden ohne Priester VOT „„als Felern dıe dem Glauben
der Kırche esSilc Gestalt geben  CC esehen werden nıcht als mangelhafter Ersatz er
sollen dıie Priester den Felern des Österlıchen Irıduums auch NUur Jeweıls einmal vorstehen
‚damıt ungeistlıche Hektik und vorschnelles Ausbrennen der Amtsträger‘‘ verhindert WCCI-
den können Freilınger chlägt alur VOT dass Wechsel zwıschen betroffenen Gemeılnden
grundsätzlich Jjedem der dre1 Tage des Irıduums Wort Gottes Feıern gehalten werden soll-
ten dıe sıch einzelne Elemente der Vollform der entsprechenden Tageslıturgie anlehnen
WIC dıe ıcht- Wort- und Tauffeıer der Osternachtliturgie

Dass dıes möglıch und sınnvoll 1ST und auch tatsächlıc schon vielerorts praktıziert wırd
beweisen dıe Erfahrungen die dıe Arbeitsstelle für Gemeindeentwicklung Salzburg
sSammengetragen und evalulert hat 25 Wenn dıe Gemeıinden selbst ertfahren dass dıe Kar-
wochenliturgie iıhrem rnst und der 1e ihrer Zeichenhandlungen auch Wort-
Gottes Feıern ZU TileDNıs werden ann dann kommt 6S lıturgischen Lernprozessen die
dıe Geme1lnden en erhalten auch 'OLZ und genannten pastoralen Nots1-
atıon Was hıer be1 uns 15 noch WAas zaghaft versucht wırd 1ST vielen priesterlosen
Gemeıinden den Kırchen des Südens längst Wırklıchkeit Denn dort werden dıe Kar- und
Ostertage häufig 1 der Gestalt tradıtıiıoneller Passıonsfirömmigkeit oder als Wortgottesdienste
mıt Elementen AaUus der okalen Kultur egangen.

Miteinander oder nebeneinander ??°
ine große Chance be1 der Zusammenlegung VON Pfarrgemeinden bzw. be1 Seelsorgeräumen
wırd darın gesehen, dass CS Versammlungen (und Feiern) 1 größerer Gememninschaft geben
kann. Dies gılt VOT em ULaJENC Pfarren und Gemeıinden, dıe eın Sınd, dass insbesonde-

dıie Festgottesdienste 11UTr mehr sehr schwer „testlich“ egangen werden können
Das /Zusammenlegen VoNnNn Feiern unterschiedlicher Gemeıinden 1STt Jedenfalls CIMn sens1ıbler

Bereıich der urc manche Realıtäten VOT noch schwlieriger wırd urc dıe orößeren
Entfernungen den Versammlungsorten Ure. alte und NECUC Ressentiments zwıschen Ge-
meınden Urc SIN „„Kırchturmdenken

Vgl Freılinger (2007) EDn126
25 Vgl http/ www.pastoral.at/arge--bereiche/gemeindeentw/gemeindeentw.htm] (Nov. 201 1)Vgl azu Eissing (2009) 61—63
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DIie Herausforderung Jeg me1lnes Erachtens VOT em darın, den Menschen den Mehrwert
der gemeInsamen Feıler einem anderen Gottesdienstort plausıbel machen können 1im
Vergleich der Feıer eigenen, angestammten. Dies wırd ohl 1Ur gelingen, WENNn 7Zu

einen das gemeınsam öglıche 1m gottesdienstliıchen en der (Gemelmmden betont wird;
7U anderen, WEeNnNn unterschıiıedliche Tradıtiıonen nıcht AdUus reiner Pragmatık aufgegeben, SOMN-

dern das gemeInsame Neue Hre Katechese und Gespräche vermuiıttelt Wertschätzung
erfährt. e] raucht 6S sowohl VOoN Seıten der Leıtung der Seelsorgeräume WI1Ie auch VOoN

Seıten der Gemeindemitglieder eıne grolße enhne1 für das Ite WI1IEe auch für das Neue.

Kooperation IN der Sakramentenpastoral
ıne ogroße Chance sehe ich 1im 1INDI1IC auf dıe VoOor- und Nachbereıtung VON Sakramenten-
teıern, also für den SaNzZCH Bereıich der Sakramentenpastoral. Hıer können ın orößeren Seel-
sorgeräumen Synergleeffekte entstehen be1 den Vorbereitungen den Sakramenten: In der
Ausbildung VONN Firmbegleıter/inne/n, In der Möglıchkeıt VoNnNn regıonalen Eheseminare etc.*7

Und WL 6S gerade mıt dem Sakrament der Versöhnung In den einzelnen Pfarren 1m
rgen 1egt, bestünde dıe Chanee, im Seelsorgeraum diıeses ema gemeInsam anzugehen ın
der Gestaltung VoNn ußfeıern, Versöhnungswegen eic

Entwicklung EeU): Formen Von (Grottesdiensten
In eıner sıch verändernden pastoralen Landschaft (aus innerkırchlichen, VOT em aber AdUus

sozlologischen bzw. demographischen Gründen) sınd auch dıe Oormen der Litureie 1im Wan-
del 1C: NUr der Priestermangel, auch pastorale Erfordernisse und dıe Sehnsucht nach Se-
SCH für das en ren Gottesdienstformen.“‘“*® Größere pastorale Räume bıeten
hler dıe Chance, besser auf spezfische Bedürfnisse VON Menschen einzugehen und auch NECUC

Formen VoNn Gottesdiensten entwıckeln. Michael Sıevernıiıch bletet hıer eıne /Z/Zusammen-
stellung möglıcher Gottesdienste:

Segensfeıler für konfessionslose oder kırchenferne Paare
Segensfeıer für Schwangere oder Junge Mütter und ihre Kınder
Segensfeıer für Kınder (Z:B est der Unschuldıigen Kınder), für Jugendliche, für
Senloren etic
Segensfeıer für 'an. und Trauernde
Umkehrlıturgien für Fernstehende
Morgenlob oderen: als Revitalisierung des StundengebetsCS SC C iıne „Stadtgebet“” als Versuch, dıe Ins nehmen (SO 7B In chwerte); dıes
korreliert auch mıt manchen cıtypastoralen Inıt1atıven
Eın nacC  iıches Weıihnachtslo für Nıchtchrıisten (wıe In rfu
‚„„Gottesdienst für 1ebende  c Valentinstag

Diese L1iste ist sıcher erweıterbar und 6S würde lohnen, diese NEU entstehenden ormen
SCHAUCIT analysıeren.

2’7 Wobe1 sıch mir dıe rage stellt, welche Funktion dann In Hınkunft dıe Dekanate haben werden. dıe
In manchen Dıiıözesen ann noch Aaus Seelsorgeräumen bestehen. üsste ann nıcht auch
ıne Strukturreform auf der Dekanatsebene geben, damıt diese wirklıch weıterhın subs1idıär für die
kleineren Einheıiten VOT se1n kann? Denn die Seelsorgeräume können eIN1gES VO  — dem
eısten, Was bısher das Dekanat gemacht hat nıcht zuletzt in den genannten Bereichen der Sakra-
mentenvorbereıtung.
Sıevernich (2003) 146
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Das 7}er Lisen Gottesdienstzeiten
Für viele VOTL allem regelmäßıge Gottesdienstteilnehmer/innen stellt eiıne Änderung der (J0t-
tesdienstzeıiten eıne der siıchtbarsten und Zu Teıl auch schmerzlıchsten Eınschnitte dar. Da-
mıt ändern sıch Famıhienrituale (Z In der Gestaltung des Sonntags) oder auch persönlıche
Rıtuale ıne Änderung dieser Zeıten hat somıt immer auch eıne sehr emotıonale Seıte Mlt-
zubedenken Vor em sollte die Änderung der Zeıten nıcht der erste chritt se1n, sondern dıe
olge Von inhaltlıchen Überlegungen darstellen Denn das Prinzıp, dass dıe Lıturgie Geme1lnn-
de aufbaut. bedeutet auch, dass INan mıt dem Wegfall VonNn gewohnten lıturg1schen Zeıten
und Feiern eiıner bestehenden Gemeıninde e1in Konstitutivum wegnımmt.“” Und CS stellt sıch
dann dıe rage, WI1Ie elne Lıturgıie, dıe nıcht mehr VOT Urt, sondern In eıner Nachbargemeinde
gefelert wırd, Yau der gewachsenen Gemeılnden VOTL fruchtbar emacht werden
können.

In Seelsorgeräumen o1bt CS dazu mehrere Modelle, dıe meıst VoNn der Anzahl der verfügba-
Icnh Priester abhängıig SInd. Wenn be1 olchen Änderungen auch Pensionäre f1x mıt eingeplant
Sınd, esteht unter Umständen dıe Notwendigkeıt, JE nach physıischer Konstıtution bzw. Ge-
sundheıt der Personen Regelungen adaptıeren. Als möglıche Modelle In der Terminkoor-
diınatıon VOIN Gottesdiensten zwıschen mehreren Pfarren werden genannt:

das Ja  1C.  (> Abwechseln zwıschen Pfarren 1m 1C auf frühe oder späte
Gottesdienstzeıten;
eın wechselnder Gottesdienstrhythmus innerhalb elInes Monats (z Frühmesse SC  -
den / Spätmesse ungeraden Sonntagen eic.);
Iixe Zeıten, dıe sıch 1Ur ın Ausnahmefällen (be1 Festen) ändern,
Ooder überhaupt 1Ur mehr ein Samstag-Abendgottesdienst In einzelnen Kırchen

1Cc NUT, aber besonders auch 1m 10 auf diese Zeıten gılt das, W ds$Ss In der Zeıitschrı
Gottesdienst der Überschrift „Das Ööglıche tun““ zusammengefasst wırd> nämlıch
dıie Notwendigkeıt, auf zumındest dre1 Bereıiche besonders achten: Die nsprüche e1-
ner konkreten arre (bzw. Geme1nnde) iIm 170 auf hre Feler VOT O; das Achten auf eın
Grundmaß ıturgıetheologischen Maßlstäben: und schheblıc dıe zumutbare Belastung für
dıie Priester (dıe indıviduell verschieden hoch se1n ann Das erfordert zunächst eıne hohe
Koordinationsleistung. Diese darf aber beım reinen Koordinieren Von Termıinen und Perso-
Nnen nıcht stehenble1ıben, sondern [1USS$S einem Austausch der Pfarren hınsıchtliıc einzelner
Gestaltungselemente der Gottesdienste führen

Liturgiekreise Un liturgische Dienste
Gerade 1m C auf dıe notwendıge inhaltlıche und gestalterische Arbeıt gewInnen dıie 11©
turgiekreise und dıe lıturgischen Dıienste eine ogrößere Bedeutung. In Seelsorgeräumen ist 6S

sınnvoll, gemeInsame (und VoNn allen beteiligten (GGememmden beschickte Liturgiekreise
etablieren, ZU einen die bısherigen Tradıtiıonen der einzelnen Gemeılnden 1m Seelsorge-
Taum nıcht VETSCSSCNH, ZU anderen aber auch, sıch abzustimmen 1im 1C auf geme1n-
sSame Felern des Seelsorgeraums bZzw. das Entwıckeln einer gemeInsamen Tradıtion.

nsofern tellen dıie Änderungen 1Im Seelsorgeraum eiınerseılts eiıne Chance für Lıturgliekre1-
dar, AaUsSs einem größeren „POOL Personen und Erfahrungen schöpfen; andererseıts

ist 6S aber auch eiıne neuralgısche rage, welche Gemeıinde mıt ihrer Tradıtion 1m größeren
29 So uch dıe Überlegungen VO  —_ Jeggle-Merz (2007)

Sekretariat der Lıturgischen Kommissıon für Österreich (2010) 35—38
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Raum bestimmend wırd. Es tellen siıch Fragen W1eE Was bedeutet CS für dıe lıturgischen
Dienste: Ministranten, Lektoren, Kommunionhel{fer, WCECNN mehrere Pfarren kooperleren”?
1bt 6S Standards., dıe auch eiınem Pfarrerwechsel standhalten? Und VOT em auch: Kann eın
Pfarrer 1m etzten Moment noch es er zumındest ein1ges) ändern, Was eın Liturgiekreıs
vorbereıtet hat? Dieses Problem ist ehesten ohl dadurch lösen. dass der Pfarrer selbst
ıtglıe des Liturgjekreises ist.

Schlussfolgerungen und Ausblick

Dıe Fragestellung der Lıiturgıie ist sicherlich nıcht dıe einz1ge, dıe 1m in auf dıe ICUu entste-
henden Seelsorgeräume tellen ıst. Man könnte und musste 1ese[IDe Dıiskussion auch für
dıe anderen Grun:  1enste der Kırche ren Dennoch wırd eutlıc dass alleın schon der
IC auf dıe Liturgie eiıne theologische WI1Ie auch eıne pragmatısche Problematı ze1gt, WE

vorschnell zusammengelegt wird, ohne grundsätzlıche Fragen geklärt en WwW1e elche
ekklesiologische TO stellt eın Seelsorgeraum dar? Wıe kann CS gelıngen, gewachsene WTa
dıtionen und NECUC Formen verbinden?®! Und WIe sıeht dıe Gewiıchtung Aaus zwıschen der
(theologischen) Bedeutung eıner lebendigen Gemeıinde VOT und eıner Eucharıstiefeıler,
dıe vermehrt nıcht mehr Lebens- und Gemeıinschaftsort, sondern in eıner zentralen Kır-
che bzw. Pfarre gefelert wıird?

Dıiese Fragen SsInd nıcht LIUT ıturgietheologısch zentral, sondern auch pastoraltheologisch
relevant denn 6S geht auch hlıer darum, WwWI1e den Menschen auf iıhrem persönlıchen und SC
meıinschaftlıchen Weg Z eıl besten geholfen werden kann.
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